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FRAZERS

LETZTE NACHT

IN OAKALLA

Oakalla ist ein indianisches Wort,
Sywash, um ganz genau zu sein, und be-
deutet auf deutsch «Brauner Hügel».

Oakalla gehört zum Vorort New West-
minster, und dieser seinerseits ist ein Teil
von Vancouver am Stillen Ozean. Oakella
liegt südlich der Bucht, gerade gegenüber
der Indianerreservation bei North Vancou-
ver. Dort drüben beginnt bereits das, was
die Holzfäller big timber heissen — mäch-
tige Rottannen, bis 80 Meter hoch. Jeder
kennt Vancouver, jeder kennt New West-
minster, denn es hängt mit dem Stanleypark
zusammen und jeder anständige Mensch
kennt diesen.

Oakalla dagegen, das ist etwas anderes,
das ist ein Fort, mit unsagbar grauen
Mauern, umgeben von einer hohen Mauer,
worauf Männer mit Schnellfeuergewehren
hin und her gehen. Diese Männer haben
Augen und Gewehre nicht nach Vancouver
und nicht nach der Bucht gerichtet, sondern
nach dem Hofe tief unter ihnen. Es ist
gerade halb vier Uhr und im Hofe unten
drängen sich mehr als zweitausend Männer
aller Klassen und aus vielen Ländern, sie
tragen alle graue Kleider und auf dem
Rücken, getrennt duch einen aufrechten
Pfeil, die Buchstaben PG. Provincial Goal.

Denn Oakalla ist ein Zuchthaus, und die
Männer, die es bauen Hessen, haben nie
damit gerechnet, dass es einmal zu klein
werden könnte. Anno 1918 hat die Grippe
das halbe Haus geleert, aber es ist bald
wieder voll geworden und es ist voll ge-
blieben, übervoll.

Auf dem fünften Stock oben liegen die
sieben Todeszellen. Dort warten Menschen
auf den Tod durch Erhängen, und wenn
sie durch das Gitter schauen, das die ganze
Vorderseite der Zellen einnimmt, so bleiben
ihre Blicke durch ein zweites Gitter und
dann noch durch die Fenstergitter gehemmt.
Aber was sie durch all den Chromstahl hin-
durch sehen, ist noch immer genug, um das
Sterben schwer zu machen, denn diese
Männer sehen die blauen Berge im Norden
der Bucht und wenn der Wind vom Meer
weht, können sie oftmals auch die Nebel-
hörner der Schiffe vernehmen, die nach
Hongkong, Singapore, Malakka oder Banka
auslaufen. Es muss hart sein, in Oakalla auf
den Tod zu warten, sehr hart.

Mark Frazer, der gerade unter den
Todeszellen auf dem vierten Stock mit dem
Finnen Ole die Doppelzelle teilte, war die-
sen Todeszellen nur durch ein Wunder ent-
gangen: Zwei seiner Kameraden hatten
diese Todeszellen vor drei Jahren verlassen,
zu ihrem letzten Gang.

«God by, Mark good by, kid ...»
hatten sie ihm heruntergerufen, als die
Wärter und der Geistliche sie geholt hatten,
damals, nach Mitternacht. Irgendjemand
hatte auf der Mundharmonika gespielt.
Dann waren die Schritte der Männer ver-
klungen. Nur im Nordflügel war noch Licht.
Die Hinrichtungen wurden im fünf Stock-
werke hohen Sicherheitsschacht vollzogen.

Dieses ist Mark Frazers letzte Nacht in
Oakalla. Damals, als sie zu dritt die FiUale
der Canadian Bank of Commerce ausraub-
ten, fuhr Mark das Auto, die beiden andern
raubten und schössen, und beide hatten
getötet.

Die Flucht war ihnen allen gelungen

und Mark hatte den grösten Teil seines
Beuteanteils sicher zur Seite gebracht und
kein Mensch auf der Erde wusste, wo er
seinen Raub verborgen hatte. Gab es etwas
Sichereres als ein Friedhof?

Vor Gericht hatte er nur immer wieder
sagen können: Ich habe mein Geld im
Pocker verloren, wo, wann und mit wem
konnte er nicht sagen. Vier Tage nach dem
Ueberfall hatte man sie verhaftet, alle drei
zusammen, in Seattle unten, jenseits der
Grenze. Mark hatte sechs Jahre erhalten,
zwei davon schenkten sie ihm, dank der
guten Führung und weil er nie vorbestraft
war. Das ist seine letzte Nacht in Oakalla,
Provincical Goal, New Westminster.

Mark wird sich ruhig verhalten, das ist
sicher. Er wird sogar arbeiten und ganz
einfach leben, denn die Polizei wird ihm
nachspüren und darauf warten, dass er sein
Geld aus dem Versteck holen wird. Nie-
mand hat ihm geglaubt, dass er sein Geld
verspielt hat, niemand. Aber gefunden
haben sie es auch nicht. Er hat 48 000
Dollars vergraben — es hat sich gelohnt,
vier Jahre zu sitzen.

Mit dem Warden ist er gut ausgekommen,
Mark hat keine Schwierigkeiten gemacht.
NatürUch hat ihn auch der Warden gefragt:
Mark, wo haben sie dieses Geld vergraben?
Mark, ich weiss es und die Polizei weiss
es auch und so lange Sie leben, werden Sie
keine Möglichkeit haben, auch nur einen
Dollar von diesem Geld auszugeben, man
wird ihnen auf Schritt und Tritt folgen.
Glauben Sie, dass Sie so werden leben
können, ewig und immer beschattet? Das
ist seine letzte Nacht, und jetzt lächelt er.
Beschatten? Es wird ein Tag kommen, an
welchem er seine Schatten verlieren wird.

Mark hat Pläne.
Die vier Jahre sind nicht umsonst ge-

wesen.
Mark schläft in dieser letzten Nacht

nicht. Ruhelos geht er die vier Schritte vom
Gitter zur Rückwand der Zelle hin und her.
Um neun Uhr hat die zweitletzte Zählung
durch Cunningham stattgefunden, er wird
um Mitternacht wiederkommen, den Notiz-
block in der Hand, die Gefangenen zählend.
Mark hat noch Tabak und Streichhölzer
und raucht, an das Gitter gelehnt. Drüben in
North Vancouver schimmern die Lichter —
morgen Nacht wird er drüben sein, irgend-
wo dort drüben, wo es Mädchen gibt.

Später, wenn er sein Geld geholt hat,
wird er nach Ontario gehen. Mit 48 000
Dollars kann man allerlei anfangen: Mark
will in Toronto ein Nachtlokal aufmachen.
Das würde noch Zeit haben, zuerst würde
er diesen Schatten den SUp geben müssen.

Und da gab es noch Leute, die behaup-
teten, dass sich das Verbrechen nicht lohne!
Bei Gott, er würde es ihnen zeigen, er hatte
seine vier Jahre nicht umsonst abgesessen.

Mark Frazer hörte Mitternacht schlagen,
Cunningham kam vorbei und Mark redete
einige freundliche Worte mit dem alten
Mann. Cunningham fragte, ob er gepackt
habe?

Wer aus Oakalla entlassen wird, hat
nichts zu packen.

Erst gegen drei Uhr schlief Frazer ein,
das Rasseln der stählernen Gittertüren
weckte ihn um sieben Uhr. Der Finne
grinste und sagte: Well, Frazer, dieses ist
dein grosser Tag... ich wollte, es wäre
meiner Jesus, noch ein halbes Jahr
ich werde noch gdhz verrückt...

Mark war zu nervös, um das Frühstück
— Porridge, Zucker, Weissbrot und Kaffee
— essen zu können.

Er wusste, dass man ihn gleich nach dem
Frühstück rufen würde: Frazer! bringen
Sie Ihre Decken, den Löffel und das Hand-
tuch!

Get your plankets, spoon, towel!
Jedesmal, wenn Frazer diese Worte ge-

hört hatte, hatten sie einem andern gegolten:
Heute würden sie ihm gelten!

Während dem Frühstück fand die erste
Zählung statt, für Frazer die letzte in
Oakalla

Nach acht Uhr begannen sie auf dem

ersten Zellenboden die Nummern aufzuru-
fen: Dann kamen sie auf den dritten und
dann auf den vierten Stock: 18 983 / Frazer!
Decken, Handtuch, Löffel!

Das war es!
Die zu entlassenden versammelten sich

am Treppenabsatz und schritten dann nach
dem Nordflügel ins Bad, wo sie sich der
grauen Kleider entledigten und die Zivil-
kleider anzogen, diese Kleider, die sie wie-
der zu freien Menschen machten.

Frazer trägt wieder den dunkelblauen
Anzug, in dem sie ihn verhaftet haben.

Dann geht er nach dem Bureau, nimmt
dort seine Papiere in Empfang und quittiert
für den Betrag von 231.35 Dollars, ein Teil
davon ist Barschaft und der Rest Ent-
löhnung für die Arbeit, die er in der
Wäscherei geleistet hat. Dann kommt er ins
Bureau des Wardens.

«Morning, Warden!»
«Morning, Frazer. Bereit?»
«Ich hatte vier Jahre Zeit, mich auf

diesen Morgen vorzubereiten, Sir ...»
«Sie waren ein guter Gefangener, Frazer,

aber wir haben es nicht fertiggebracht, aus
Ihnen auch einen guten Bürger zu machen.
Harte und ehrMche Arbeit wird dies fertig
bringen, Frazer, ich weiss, dass sie mich
nicht enttäuschen werden ...»

Frazer lächelte, und dem Warden entging
dies keinesfalls.

Auch der Warden lächelte.
«Nun, Frazer, worauf warten Sie noch?»
«Well, Sir, Sie haben mir etwas gesagt

von Schatten, die mir folgen werden. Ich
kann Ihnen nur sagen, Warden: Einmal
war die Polizei schlauer als ich, aber nur
einmal... das ist alles, Sir ...»

Der Warden lächelte.
«Die Schatten, Frazer, brauchen Sie nicht

mehr zu fürchten: Ganz so dumm, wie Sie
glauben, ist die PoHzei auch nicht, denn
vor anderthalb Monaten hat man bei der
Neuanlegung des Friedhofes in New West-
minster den Betrag von 48 ODO Dollars ge-
funden, und wenn ich mich nicht irre, so
ist dies gerade die Summe, über welche Sie
keine Rechenschaft ablegen konnten Ver-
brechen, Frazer, lohnen sich nicht, aber
wenn Sie sich in Freiheit so gut halten, wie
Sie sich hier gehalten haben, werden Sie
ihren Weg machen. Good by, Frazer.»

Mark Frazer trat ins Freie hinaus, ein
freier Mann.

«Schliesslich kann man auch mit 231.35
Dollars etwas anfangen... Hölle auch:
Amerika ist noch immer das Land der
Möglichkeiten.» Langsam schritt er die
breite Strasse hinunter, Oakalla im Rücken.

Je länger er ausschritt, je stärker wurde
ihm das Gefühl, dass diese vier Jahre doch
nicht verloren gegangen seien. Verloren
waren nur die beiden Kameraden, die neben
der Mauer mit den bewaffneten Wärtern
unter der Erde lagen.

John Henry Mueller

Ein modernes Wandbild
am Schulhans Kirchberg
Es sind 10 Jahre her, dass in Kirchberg

bei Burgdorf ein prächtiges, neues Schul-
hau® eingeweiht wurde. Damals schon
tauchte der Gedanke auf, die grosse Wand
des Saalvorbaues mit einem Wandbild zu
schmücken. Der Krieg drängte aber vor-
erst dringendere Aufgaben in den Vorder-
grund.

Nun hat vor einiger Zeit ein Mitbürger,
Herr Paul Cuenin-Hüni, in grosszügiger
Weise der Schule für diese Wand ein
Sgraffito gestiftet. Mit dieser schönen, be-
deutenden Aufgabe wurde Herr Kunstmaler
Max v. Müblenen, Bern, beauftragt.

Es war ein erfreuliches Ereignis, als
letzten Herbst nach gewissenhaften Vor-
arbeiten und anhand wöhlabgewogener Ent-
würfe der Künstler die Arbeit an der Schul-
hauswand ausführte. Durch Fachleute aus
dem Dorf wurde schwarzer Grundputz auf
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Dskslls ist ein indisnisckes Wort,
Lvwssk, um gsnx gensu xu sein, und be-
deutet suk deutsck «Lrsuner Lüge!».

Dskslls gekört xum Vorort Kiew West-
minster, und dieser seinerseits ist ein Dell
von Vancouver sm Stillen Dxesn. Dskells
liegt südlick der Luckt, gersde gegenüber
6er lnüisnerreservstion bei Dortk Vsncou-
ver. Dort 6rüben beginnt bereits dss. wss
6ie Lolxtäller big timber keissen — mäck-
tige Rottsnnen, bis 80 Dieter kock. deder
kennt Vsneouver, jeder kennt Kiew Vest-
minster, 6enn es kängt mit 6em Stsnle^psrk
xussmmen un6 jeder snständige Dlensck
kennt diesen.

Dskslls dagegen, 6ss ist etwss snâeres,
6ss ist ein Lort, mit unssgbsr grsuen
Dlsuern, umgeben von einer koken Dlsuer,
worsut Diänner mit Lcknellkeuergewekren
kin un6 ker geken. Diese Männer ksben
^ugen un6 (lewekre nickt nsek Vsneouver
un6 nickt nsck àer Luckt gericktet, sonâern
nsck 6em Dote tiet unter iknen. Ls ist
gersde kslb vier Dkr und im Dote unten
drängen sick mekr sis xweitsusend Dlänner
sller Klsssen un6 sus vielen Dändern, sie
trsgen slle grsue Kleider un6 sut 6em
Kücken, getrennt 6uck einen sutreckten
Lteil, 6ie Luckstsben L(l. Lrovincisl Dosl.

Denn Dskslls ist ein Zucktksus, un6 6ie
kdänner, 6ie es dsuen liessen, ksben nie
6smit gerecknet, 6sss es einmsl xu klein
werden könnte, àno 1918 kst 6ie (lrippe
6ss kslbe Dsus geleert, sber es ist bs!6
wieder voll geworden un6 es ist voll ge-
blieben, übervoll.

^ut 6em küntten Stock oben liegen 6ie
sieben 4'odesxellen. Dort wsrten IVlenscken
auk 6en Lod 6urck Lrkängen, un6 wenn
sie durck 6ss (litter scksuen, 6ss 6ie gsnxe
Vorderseite 6er Wellen einnimmt, so bleiben
ikre Lücke 6urck ein Zweites (litter un6
6snn nock 6urck 6ie Lenstergitter gekemmt.
^.ber wss sie 6urck sll 6en Lkromstskl kin-
6urck seken, ist nock immer genug, um 6ss
Sterben sckwer xu mscken, 6enn 6iese
Dlsnner seken 6ie blsuen Lerge im Dorden
6er Luckt un6 wenn 6er Wind vom DIeer
wekt, können sie oktmsls suck die Debel-
Körner 6er Sckikte vernekmen, 6ie nsck
Hongkong, Singspore, IVlslskks o6er Lsnks
suslsàn. Ls muss ksrt sein, in Dskslls sut
6en lod xu wsrten, sekr ksrt.

lVlsrk Lrsxer, 6er gers6e unter 6en
lodesxellen sut 6em vierten Stock mit 6em
Kinnen Die 6ie Doppelxelle teilte, wsr 6ie-
sen l'odesxellen nur 6urck ein Wunder ent-
gangen: Zwei seiner Ksmersden kstten
6iese l'odesxellen vor 6rei dskren verlsssen,
xu ikrem letxten (lsng.

«Do6 b>, klsrk goo6 bv. Ki6 ...»
kstten sie ikm keruntergeruten, sis 6ie
Wörter un6 6er Deistlieke sie gekvlt kstten,
6smsls, nsck Dlitternsckt. Irgendjemsnd
kstte sut 6er 1Vlun6ksrmoniks gespielt.
Dsnn wsren 6ie Sckritte 6er Idsnner ver-
klungen. Dur im Dordtlügel wsr nock Dickt.
Die Dinricktungen wur6en im tünt Stock-
werke koken Sickerkeitsscksckt vollxogen.

Dieses ist DIsrk Lrsxers letxte Dsckt in
Dskslls. Dsmsls, als sie xu 6ritt 6ie Lilisle
6er Dsns6isn Lsnk ok Dommerce susrsub-
ten, tukr ktsrk 6ss ^uto, 6ie bei6en sn6ern
rsubten un6 sckossen, un6 bei6e kstten
getötet.

Die Lluckt wsr iknen sllen gelungen
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un6 ktsrk kstte 6en grösten Deil seines
Leutesnteils sicker xur Seite gebrsckt un6
kein klensck sut 6er Lrde wusste, wo er
seinen Rsub verborgen kstte. (Zsb es etwss
Sickereres sls ein Lriedkot?

Vor (Zerickt kstte er nur immer wie6er
ssgen können i Ick ksbe mein (leI6 im
Locker verloren, wo, wsnn un6 mit wem
konnte er nickt ssgen. Vier l'sge nsck 6em
Debertsll kstte msn sie verksttet, slle 6rei
xussmmen, in Sesttle unten, jenseits 6er
(Zrenxe. lVlsrk kstte secks dskre erkslten,
xwei 6svon sckenkten sie ikm, 6snk 6er
guten Lükrung un6 weil er nie vorbestrstt
wsr. Dss ist seine letxte Dsckt in Dskslls,
Lrovincics! (losl, Dew Westminster.

Dlsrk wir6 siek rukig verkslten, 6ss ist
sicker. Lr wir6 sogsr srbeiten un6 gsnx
eintsck leben, 6enn 6ie Lolixei wir6 ikm
nsckspüren un6 6srsut wsrten, 6sss er sein
(lel6 sus 6em Versteck kolen wir6. Die-
msn6 kst ikm geglsubt, 6sss er sein (leI6
verspielt kst, niemsnd. ^ber getunden
ksben sie es suck nickt. Lr kst 48 999
Dollars vergraben — es kst sick geloknt,
vier dskre xu sitxen.

Dlit 6em Wsr6en ist er gut susgekommen,
Disrk kst keine Lckwierigkeiten gemsckt.
Dstürück kst ikn suck 6er Wsrden getrsgt:
ktsrk, wo ksben sie 6ieses Del6 vergrsben?
Dlsrk, ick weiss es un6 6ie Lolixei weiss
es suck un6 so lsnge Lie leben, wer6en Sie
keine Dtöglickkeit ksben, suck nur einen
Dollsr von «liesem DeI6 susxugeben, msn
wir6 iknen suk Sckritt un6 Lritt lolgen.
Dlsuben Lie, 6sss Lie so wer6en leben
können, ewig un6 immer bescksttet? Dss
ist seine letxte Dsckt, un6 jetxt lsckelt er.
Lesckstten? Ls wir6 ein ?sg kommen, sn
welckem er seine Sckstten verlieren wir6.

lVlsrk kst Llsne.
Die vier dskre sin6 nickt umsonst ge-

wesen.
klsrk scklätt in 6ieser letxten Dsckt

nickt. Lukelos gekt er 6ie vier Sckritte vom
(Zitier xur Lückwsn6 6er Zelle kin un6 ker.
Dm neun Dkr kst 6ie xweitletxte Zäklung
durck Dunningksm ststtgetunden, er wird
um Dlitternsckt wie6erkommen, 6en Dotix-
block in 6er Dsn6, 6ie Deksngenen xäklend.
Dlsrk kst nock Dsbsk un6 Streickkölxer
un6 rsuckt, sn 6ss Ditter geleknt. Drüben in
Dortk Vsncouver sckimmern 6ie Dickter —
morgen Dsckt wir6 er 6rüben sein, irgen6-
wo 6ort 6rüben> wo es kisdcken gibt.

Später, wenn er sein DeI6 gekolt kst,
wir6 er nsck Dntsrio geken. Düt 48 999
Dollsrs ksnn man sllerlei snksngen: Dlsrk
will in Toronto ein Dscktloksl sukmscken.
Dss wür6e nock Zeit ksben, xuerst wür6e
er 6iesen Sckstten 6en Slip geben müssen.

Dn6 6s gsb es nock Deute, 6ie beksup-
teten, 6sss sick 6ss Verbrecken nickt lokne!
Lei (Zott, er wür6e es iknen xeigen, er kstte
seine vier Iskre nickt umsonst sbgesessen.

DIsrk Lrsxer körte Diitternsckt scklsgen,
Dunningksm ksm vorbei un6 klsrk re6ete
einige kreundlicke Worte mit 6em slten
Dlsnn. Dunningksm trsgte, ob er gepsckt
ksbe?

Wer sus Dskslls entlsssen wird, kst
nickts xu pscken.

Lrst gegen drei Dkr sckliek Lrsxer ein,
dss Rssseln 6er stsklernen Dittertüren
weckte ikn um sieben Dkr. Der Linne
grinste und sagte: Well, Lrsxer, dieses ist
dein grosser l'sg... ick wollte, es wäre
meiner lesus, nock ein kslbes Iskr
ick werde nock gàx verrückt

Idsrk wsr xu nervös, um dss Lrükstück
— Lorridge, Zucker, Weissbrot und Xsttee
— essen xu können.

Lr wusste, dsss msn ikn gleick nsck dem
Lrükstück ruten würde: Lrsxer! bringen
Sie Ikre Decken, den Döklel und dss Dsnd-
tuck!

(let zmur plsnkets, spoon, towel!
ledesmsl, wenn Lrsxer diese Worte ge-

kört kstte, kstten sie einem sndern gegolten:
Leute würden sie ikm gelten!

Wäkrsnd dem Lrükstück Isnd die erste
Zäklung ststt, kür Lrsxer die letxte in
Dskslls

Dsck sckt Dkr begannen sie sut dem

ersten Zellenboden die Dummern sukxuru-
ken: Dsnn ksmen sie sut den dritten und
dsnn sut den vierten Stock: 18 983 / Lrsxer!
Decken, Lsndtuck, Dötkel!

Dss wsr es!
Die xu entlassenden verssmmelten sick

sm 1'reppensbsstx und sckritte» dsnn nsck
dem Dordtlügel ins Lsd, wo sie sick der
grsuen Kleider entledigten und die Zivil-
Kleider snxogen, diese Kleider, die sie wie-
der xu treien lVlenseken msckten.

Lrsxer trägt wieder den dunkelblsuen
àxug, in dem sie ikn verksttet ksben.

Dsnn gekt er nsck dem Luresu, nimmt
dort seine Lspiere in Lmpksng und quittiert
tür den Letrsg von 231.3S Dollars, ein l'eil
dsvon ist Lsrsckstt und der Lest Lnt-
löknung kür die àbeit, die er in der
Wäsckerei geleistet kst. Dsnn kommt er ins
Luresu des Wsrdens.

«lVlorning, Wsrden!»
«klorning, Lrsxer. Lereit?»
«Ick kstte vier Iskre Zeit, mick sut

diesen borgen vorxubereiten, Sir...»
«Sie wsren ein guter (leksngener, Lrsxer,

sber wir ksben es nickt tertiggebrsckt, sus
Iknen suck einen guten Lürger xu mscken.
Lsrte und ekrlicke Arbeit wird dies tertig
bringen, Lrsxer, ick weiss, dsss sie mick
nickt enttäuscken werden ...»

Lrsxer läckelte, und dem Wsrden entging
dies keinestslls.

àck der Wsrden läckelte.
«Dun, Lrsxer, worsut wsrten Sie nock?»
«Well, Sir, Sie ksben mir etwss gessgt

von Sckstten, die mir tolgen werden. Ick
ksnn Iknen nur ssgen, Wsrden: Linmsl
wsr die Lolixei scklsuer sls ick, sber nur
einmsl... dss ist slles, Sir...»

Der Wsrden läckelte.
«Die Sckstten, Lrsxer, brsucken Sie nickt

mekr xu türckten: (lsnx so dumm, wie Sie
glsuben, ist die Lolixei suck nickt, denn
vor sndertkslb Dlonsten kst msn bei der
Deusnlegung des Lriedkotes in Dew West-
minster den Letrsg von 48 999 Dollsrs ge-
tunden, und wenn ick mick nickt irre, so
ist dies gersde die Summe, über welcke Sie
keine Reckensckskt ablegen konnten Ver-
brecken, Lrsxer, loknen sick nickt, sber
wenn Sie sick in Lreikeit so gut kslten, wie
Sie sick kier gekslten ksben, werden Sie
ikren Weg mscken. (Zood bx> Lrsxer.»

I^lsrk Lrsxer trst ins Lreie kinsus, sin
kreier V4snn.

«Sckliesslick ksnn msn suck mit 231.35
Dollsrs etwss snksngen... Lölle suck:
^meriks ist nock immer dss Dsnd der
Alöglickkeiten.» Dsngssm sckritt er die
breite Strssse kinunter, Dskslls im Rücken.

3e länger er sussckritt, je stärker wurde
ikm dss (letükl, dsss diese vier Iskre dock
nickt verloren gegangen seien. Verloren
wsren nur die beiden Ksmersden, die neben
der liguer mit den bewsktneten Wärtern
unter der Lrde lagen.

lokn Lenr? älueller

kin modernes VVsiiäbUtl

sm Hâulksus Xiràderx
Ls «/öd 19 àkre der, ds-s in iiirekberg

bei knrgdork ein präektiges, neues Lekul-
lisus viogeweikt wurde. Dsmsls sedon
lsuekte der Dedsnke suk, die grosse Wsnd
des Lsslvorbsues mit einem Wsndbild xu
sekmüeken. Der Krieg drängte sber vor-
erst dringendere àtgsden in den Vorder-
gründ.

Dun kst vor einiger Zeit ein Mtbürger,
Herr Lsul Duenin-Lüni, in grossxügiger
Weise der Kokule tür diese Wsnd ein
Sgrsttito gestiktet. Idit dieser svkönvn, be-
deutenden üukgsbe wurde Herr Kunstmsier
IVlsx v. Idüklenen, Lern, bssuttrsgt.

Ls wsr ein ertreuliodes Kreigni», sls
letxten Herbst nscd gewisseaksktvn Vor-
srbkiten und subsnd wödlsbgewogener Knt-
vvürke der Künstler die Arbeit à der 8edul-

Durà sus
dem Dork wurde sedwsrxer Drundputx suk
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die Wand gebracht. Darauf kam ein! weisser
Deckverputz. Aul diese Weise wurde tag-
lieh, bevor der Künstler an die Arbeit ging,
ein kleiner Teil der Wandfläche vorbereitet.
Teile des in der richtigen Grösse ausge-
arbeiteten Entwurfes wurden dann auf die
zu bearbeitende Fläche übertragen, indem
durch die gelochten Konturen Kohlenstaub
auf den Verputz geblasen wurde. Diesen
Linien nach wurde der noch nicht ganz er-
härtete Deckverputz weggekratzt, so dass
der schwarze Untergrund sichtbar wurde
und schliesslich die Sgraffito-Zeichnung er-
gab. So entstand nach und nach das schöne
Werk. Es stellt spielende Kinder dar, wobei
eine Gruppe Blinde Kuh spielt, die andere
Drachen auflässt.

Am 27. Januar 1948 wurde das Sgraffito
nun in einer kleinen Feier den Schul- und
Gemeindebehörden übergeben. Herr Ge-
meinderat Jost konnte ausser dem Donator
mit seinen Angehörigen und dem Künstler
namentlich auch Herrn alt Regierungsrat
Dr. Rudolf, Präsident der Kunstkommission,
ferner Herrni Prof. Huggler und Herrn
SchuHnspektor Friedli bsgrüseen. Im Namen
des Gemeinderates gab er seiner Freude
über diese Stiftung Ausdruck.

Herr Max v. Mühlenen berichtete darauf,

wie persönliche Jugenderlebnisse ihn dar-
auf führten, diese mit Drachen spielenden
Buben darzustellen, und wie ihm dabei ein
schöne® Stück Kinderzeit wieder lebendig
wurde. Er wies dann darauf hin, wie selten
es heute geworden ist, dass ein Privatmann
einer Gemeinde ein solches Kunstwerk
schenkt, und er dankte Herrn Cuenin für
seine Grosszügigkeit.

Der Sohn des Stifters, Herr Walter
Cuenin, skizzierte in kurzen Worten das
Zustandekommen des Werkes und verdankte
dem Künstler die Arbeit herzlich.

Schliesslich ergriff der Präsident der
Primarschulkomniission, Herr Siegenthaler,
das Wort, um im Namen der Schule für das
prächtige Geschenk zu danken. Durch dieses
hat der Schulhausbau seine Krone erhalten.
Gerade heute ist es nötiger als je, die Güter
der Kunst zu fördern. Es ist nicht gleich-
gültig, was täglich auf die Jugend einwirkt.
Auch spätem Generationen wird das schöne
Werk noch vor Augen stehen und auch für
jene einen Wert bedeuten. Es ist etwas Ed-
les, was hier ausstrahlt und was auch kom-
inende Geschlechter in Ehrfurcht behüten
mögen. Kirchberg freut sich, durch dieses
Werk Anteil am Schweizer Kunst- und Kul-
turleben zu nehmen.

Die Lieblings-
beschäfligung einer

Prinzessin
Bin grosser Teil der Zeit
von Prinzessin Elisabeth
ist charitativer Tätigkeit
gewidmet. Besondere
Freude macht es ihr,
wenn sie im Bucking-
ham Palace selbst das
Verpacken von Nah-
rungsmitteln überwachen
kann, die ihr zugunsten
von alten Leuten und
Witwen mit Kindern als
Hochzeitsgeschenk von
den Dominion übersandt
wurden. Fein säuberlich
werden die Pakete ver-
packt, in jedes wird ein
persönliches Schreiben
der Prinzessin gelegt,
und dann treten die Sen-
düngen ihren Weg nach
allen Ecken der briti-
sehen Insel an (ATP)

Nlcbt einmal die
Toten kommen zur
Ruhe In Palästina

In Palästina geht die
Krise, welche durch die
Teilung hervorgerufen
worden ist, langsam
ihrem Höhepunkte ent-
gegen. Die Unruhen neh-
men in allen Teilen des
Landes zu. Nicht einmal
die Toten können in
Ruhe bestattet werden.
So z. u. B. eine Beerdigung
in einem jüdischen Fried-
hof von Jerusalem, die
sich unter dein Schutze
der britischen und der
Haganah-Polizei voll-
zieht. Es handelt sich um
Opfer von Zusammen-

stössen mit Arabern
(Photopress)

Durch die ausserordent-
liehen Kälte- u. Schnee-
stürme in Amerika ist
der North River bei Neu-
york ganz mit Eisschol-

len bedeckt (NYT)

Anlässlich eines Wohltätigkeitsballes der
amerikanischen Marine sah man die Tochter
des Präsidenten, Fräulein Margarete Truman,
mit dem bekannten Filmkünstler Robert
Taylor tanzen, der 'bei diesem Anlasse als

«Maître de Cérémonie» funktionierte

die Wand gedracdt. Daraus ksm si»! weisser
Deekverpà. àus àss> Weis« wurde täg-
Uvd, bevor der Künstler «n à àrdsit An<5,
ein kleiner leil <j«r Wsndklàede vorderer let.
I^eiie des in der ricdtigen Drö-se susge-
arbeiteten Kntwurkes wurden dann nui <jie
su bearbeitende plâvbs übertragen, indem
du red die gelockte,» Konturen Kodlenstsud
nui den Verputs gebissen wurde, Diesen
diniea nacd wurde der nock nickt Anns er-
KSrtst« Deekverput- weggekratzt, «0 dass
der «ckwsrse Datergrund sivktdsr wurde
und -cklissslivk die Sgraklito-Xeioknung er-
Md. 80 entstand aack und used das scköne
Werk. Ks stellt spielende Kinder dar, wodsj
eine Druppe klinde Kuk spielt, die andere
Draeken aullässt.

^m 27. dsnuar 1348 wurde das 8gr»kkito
nun in einer kleinen Keier den 8ebul- und
tZemvindededörden übergeben. Herr De-
meiodersd do-t konnte ausser dein Donator
mit seinen ^agekörigen und dem Künstler
nsmentlick auck Herrn alt kegierungsrst
Dr. kudols, Präsident der Kunstkommission,
lernvr llerrn prvk. Duggier und Ilerrn
Sckuldnspektor priedli bsgrüssen. Im Kamen
des Demeinderstes gab er seiner preude
über diese 8tittung Ausdruck.

Herr Vis.x v. ldüklenen derivktetv daraus,

wie personiiàe lugenderlednisse ikn dar-
»uk lükrten, diese mit Drseken spielenden
Huben darzustellen, und wie ikm dadei ein
sekvues Stück Kinderzeit wieder lebendig
wurde. Lr wies dann daraus kin, wie selten
es deute geworden ist, das« ein Privatmann
einer (Gemeinde ein solcdss Kunstwerk
sckenkt, und er dankte Ilerrn Duenin lür
seine Drossaügigkeit.

Der 8obn des 8tikt«rs, Herr Walter
Luenin, skàierte in kurzen Worten das
Zustandekommen! des Werkes und verdankte
dsm Künstler die Arbeit ker^liek.

8cklies-lick ergrikl der Präsident der
primarsedulkoinmission, Herr 8iegentkaler,
das Wort, um im Kamen der 8ckule tür da«
präektig« Desckenk au danken. Durck dieses
kat der 8ckulk»usd»u seine Krone erkalten,
(lerade deute ist es nötiger als je, die llüter
der Kunst au kördern. Ks ist nickt gleiek-
gültig, was tägliek aus die -lugend einwirkt.
Xuck spätern tieoeratioaen wird das scköne
Werk nock vor ^ugsn sieden und auck kür
jene einen Wert bedeuten. Ls ist etwas Kd-
les, was kier ausstraklt und was auck kom-
inende llescklsekter in Dkrkuredt deküten
mögen. Kirckderg lreut siek. durck dieses
Werk Anteil am 8ekweiaer Kunst- und Kul-
turleken au nedmen.

01» Liebling?
desokStllguilg «»„er

Mn grosser ?eil der 2eit
von Prinzessin Klisabstk
ist edaritativer Tätigkeit
gewidmet. besonders
prsude macbt es lkr,
wenn sie im Lucking-
kam palace selbst das
Verpacken von Kak-
rungsmltteln überwacken
kann, die idr sugunstsn
von alten Leuten und
Witwen mit Kindern als
Kocdaeitsgescbenk von
den Dominion üdersandt
wurden. Pein säuderiicb
werden à Pakets ver-
packt, in jedes wird ein
persönlicdes Sedreiden
der Prinzessin gelegt,
-und dann treten die Sen-
düngen idren Weg nacd
allen kicken der briti-
scken Insel an (tt^p)

Mollit «tarnst Me
?«t»a Iromiaei» s«r
»ade t» psISstlas

In Palastina gebt die
Krise, welcde durck die
leilung kervorgeruken
worden ist, langsam
ikrsm Hökepunkts ent-
gegen. Die Dnruksn nek-
men in allen leiten des
Landes au. Kickt einmal
die lotsn können in
ktuke bestattet werden.
Lo a. u.L. eine Beerdigung
in einem jüdiscken pried-
kok von Jerusalem, die
sick unter dem Sckutae
der britiscken und der
Kaganak-Poliaei voll-
aiekt. Ks bandelt sick um
Opter von Zusammen-

Stössen mit Arabern
(pkotopress)

Durck à ausssrordent-
iicken Kälte- u. Lcknes-
stürme in Amerika ist
der Kortk ktiver bei Keu-
Vork gsri2 mit Kissckol-

len bedeckt iKVr»

^nlässlick eines Wokltätlgkeitskalles der
amerikaniscken klarine sak man die 1'ockter
des Präsidenten, präulsin dlargarets Iruman,
mit dem bekannten piimkllnstler Ködert
lavier tansen, der bei diesem à lasse als

-cblaltre de Oêrèmonie» kunktiàerte
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